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2)ic bnnfbareit ïotcn.
(Soge au8 bem Santon ®effin.)

©in ©urtneüer, ber ju Quinta im St. SLcffirt biente, hörte bafelbft bie

folgcnbe Sage:

gn einer ©emeinbc beS SantonS Xeffin überfcfjritt ein junger, brabcr
33urfc£)e öfters jn beginn ber 9lacfjt ben griebtjof; babei aber Ijatte er bie

fdjönc ©ewoljnhcit, jebeSmal bor einem ber ©räber nieberjufnicn unb an»

bächtig brei Sater llnfer für bie armen Seelen ju beten. §atte er fein ©ebet

botlenbct, fdjritt er jaurïjjenb unb joljlenb feine? 9BegeS weiter. ®aS mifjfiel
aber bem Pfarrer, unb er beauftragte ben Sigrift, beut jobelnben Surften
im SeinljauS aufjupaffcn unb it)m ben Schrecfcn einzujagen. ®er Sigrift
gehordjte. gur gemannten Stunbe betrat jener ben griebhof, aber nidjt atiein!
ferljS riefige ältänner fcEjritten ihm borauS unb fccfjS anbere folgten itjm ;

waljrenb be§ ©ebeteS berfchwauben fie, erfcljienen aber wieber nadj beffen

Sollenbung. ®er Surfdje jaurbjte unb fohlte „wienni Drgälä". $er Sigrift
wagte nidjt, etwas gegen ifjn ju unternehmen unb erzählte atlc§ bem Pfarrer.
®cr aber meinte: „®uct, fo wem»mär«ä la mactiä, wenn er b')ejstä»n»ifcl)."

Sgl. Sütolf, Sagen S. 146 9tr. 80 (gngenbohl); §crjog, Schweiger»
fagen 1. Sammlung 2. Slufl. 1887 S. 161 Str. 162 (SBeHingona); geger»
lehner, UnterwatiiS S. 78 9tr. 13 (bagu bie Slnmertung: DberwatüS S. 299).

gcgerlcljuerS Sage fehr ähnlich ift eine, bie bom SBafjnerWalb in Uri er»

gät)(t wirb.
9lltborf. gofef SKüllcr.

fragen unb 2(ntiu orten.

1. SBirb baS folgcnbe als flicgenbeS Statt bei ©ugen Stämpfli in îljun
gebructte ©ebictjt bon ®. Sufjn im Solle gefungen unb ift eine ÜKelobie

babon betannt?

Stich ei Sranb.
I. Som ïhltnce SÜtärit bi»n=i cho, 2. $a fifet ec£) grab c»n»alte 911 a

Il bi ber giegettjütte 9Jtit gang tubmtjfje ijaare;
§ei fi mi i»n=eS Schiffli gno, $ä gellt iS nu e»:t»anbre na
ll»n»i bt mit ne g'ritte. So ftjne junge $atjre.

ufw.
117 @trophen-)

91. S if cher, Safel.

Slntwort auf 1. — ®a8 üieb ift uns bis je£t Weber in ®ejt noch in
TOclobie eingefanbt warben. GÈS wäre unS lieb, gu erfahren, ob eS bieUeicïjt

in Serncr Sreifen noch gefungen wirb.
SoIfSliebarcJjib, i'luguftinergaffe 8, Safel.

2. gft ber Stebaltion bie Strafjburger parallele betannt gu beut SaSler
SerSlein :

g'Safcl uf eut Sluemcplaj)
gn be»n»enge ©äffe

ufw.
Sie lautet:
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Die dankbaren Toten.

(Sage aus dem Kanton Tessin.)

Ein Gnrtneller, der zu Quinto iin Kt. Tessin diente, hörte daselbst die

folgende Sage:

In einer Gemeinde des Kantons Tessin überschritt ein junger, braver
Bursche öfters zu Beginn der Nacht den Friedhof; dabei aber hatte er die

schöne Gewohnheit, jedesmal vor einem der Gräber niederzuknien und
andächtig drei Vater Unser für die armen Seelen zu beten. Hatte er sein Gebet

vollendet, schritt er jauchzend und johlend seines Weges weiter. Das mißfiel
aber dem Pfarrer, und er beauftragte den Sigrist, dem jodelnden Burschen
im Beinhaus aufzupassen und ihm den Schrecken einzujagen. Der Sigrist
gehorchte. Zur gewohnten Stunde betrat jener den Friedhof, aber nicht allein!
sechs riesige Männer schritten ihm voraus und sechs andere folgten ihm;
während des Gebetes verschwanden sie, erschienen aber wieder nach dessen

Vollendung. Der Bursche jauchzte und johlte „wienni Orgälä". Der Sigrist
wagte nicht, etwas gegen ihn zu unternehmen und erzählte alles dem Pfarrer.
Der aber meinte: „Guct, so wem-mär-ä la inachä, wenn er b'setztä-n-isch."

Vgl. Lütolf, Sagen S. 146 Nr. 80 (Jngenbohl); Herzog, Schweizersagen

1. Sammlung 2. Aufl. 1887 S. 161 Nr. 162 (Bellinzona); Jeger-
lehner, Untcrwallis S. 78 Nr. 13 (dazu die Anmerkung: Oberwallis S. 299).

Jcgerlchners Sage sehr ähnlich ist eine, die vorn Waßnerwald in Uri
erzählt wird.

Altdorf. Josef Müller.

Fragen und Antworten.

1. Wird das folgende als fliegendes Blatt bei Eugen Stämpfli in Thun
gedruckte Gedicht von G. I. Kühn im Volke gesungen und ist eine Melodie
davon bekannt?

Michel Brand.
1. Vom Thuner Märit bi-n-i cho, 2. Da sitzt ech grad e-n-alte Ma

U bi der Ziegelhütte Mit ganz tubwyße Haare;
Hei si mi i-n-es Schiffli guo, Dä zellt is nu e-u-andre na
U-n-i bi mit ne g'ritte. Vo syne junge Jahre.

usw.
N7 Strophen.)

A. Bischer, Basel.

Antwort auf 1. — Das Lied ist uns bis jetzt weder in Text noch in
Melodie eingesandt morden. Es wäre uns lieb, zu erfahren, ob es vielleicht
in Berner Kreisen noch gesungen wird.

Volksliedarchiv, Augustinergasse 8, Basel.

2. Ist der Redaktion die Straßburger Parallele bekannt zu dein Basler
Verslein:

Z'Basel us em Bluemcplatz

In de-n-enge Gasse

usw.
Sie lautet:
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